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lr . 31 GLsfleth , Donnerstag , den 12. März 1936

. » Freiheit un- Ehre
ein-! Dr . Goebbels eröffnet den Wahlkampf

UanM Berlin . 11 . März .
^ sHE Dreimal 24 Stunden nach dem geschichtlichen Tage , der

^ Hjutfchland zum gleichberechtigten Partner unter den Na -
mbuLntzi, Europas und zugleich zum Vorkämpfer für einen
it vMrhasten Völkerfrieden gemacht hat , tritt die Regierung
näßimder vor das freie deutsche Volk , Rechenschaft über ihr
Modeln zu geben und die Zustimmung der Nation zu
einessdern .
MIM Zum drittenmal seit der Machtübernahme ruft sie in

^H -Malsschwerer Stunde das deutsche Volk an die Wahl -
" ^ "

me. damit es mit dem Stimmzettel bekennt , daß es hinter
u n Mem Führer steht , daß es mit ihm das primitivste Recht
dieMr ehrliebenden Ration für sich in Anspruch nimmt . Herr

InfaO eigenen Lande zu sein , und daß es endlich an Stelle
>klaM negativen Abmachungen einen wahrhaften Frieden un -

eimi? deii Völkern Europas ersehnt , zu dem sein Führer sich
t ersten Tage der Machtübernahme bekannt und dem
1.

" "
7 am 7. März in einem bisher unerhörten Maße den Weg

^ Gähnt hat.
^ ^ Lebensrecht in Freiheit und Ehre und ein wahrhafter
^ iehWde unter den Völkern Europas , das sind die beiden hei -

Dlgen Bekenntnisse , zu denen er das Ja seines Volkes , dessen
lrteillkei erkorener Führer er ist , verlangt .

„ Dj Mt einem machtvollen Auftakt eröffneke Reichspropa -
ld dipndaleiter Reichsminister Dr . Goebbels den dritten Wahi -

iaß ftit der Machtergreifung mit einer mehrstündigen

liefc:»^ e im größten Hallenbau Europas , der Deutschlandhalle .

ejsM Wie immer in entscheidenden Stunden , war die Ve -

i Reichshauptstadt dem Rufe der Bewegung
. jjpt einer Begeisterung gefolgt , die symbolhaft für das Ber¬
ge «kner Volk geworden ist . Stunden vor Beginn waren die
st uPimarschstraßen mit den marschierenden Kolonnen , die Ver -
ndm hrsmittel aber mit den Besuchern überfüllt , die zur
; u »! eutschlandhalle strömten . Vor der Halle hatten SS ., in der
nübi sske SA . die Absperrung übernommen ,
chnili - Der Riesenbau schien schon eine Stunde vor Beginn , als

r Musikzug Berlin -Brandenburg unter Leitung des Stan -
, i ktenführers Fuhsel die alten Kampflieder der Bewegung
IpwUeite . hjg uMßi - doq Dalli belekt Aber immer nolli ltröm -
lmeW

bis unter das Dach besetzt . Aber immer noch ström -
neue Massen hinzu , und alle fanden noch Unterschlupf ,

t UMn der Decke der Deutschlandhalle hingen die Freiheits -
BuliWnen .
hruni

rutsch
Dil
J -ks

Um den Rang zogen sich Spruchbänder , die verkünde -
daß die Garnisonen Deutschlands Garnisonen des Frie -

rtneD ? daß Deutschlands Dank für die ihm durch den
, ^ "

hrer geschenkte Freiheit das „Ja " für den Führer , und
Ehre des deutschen Mannes „ Treue dem Führer " ist.
Schlichte Lorbeerbäume säumten das Rund des Auf -

, , . Das Rednerpult war von frischem Grün und weißen
eonMhlmgsblumen eingefaßt . Den Angehörigen der gefal -
l0N!« en Freiheitskämpfer der Bewegung und der Gauschule
Lesers Arbeitsdienstes waren die ersten Sitzreihen im Saal
'tellE ^ halten. dem Podium hatten die Formations -
scheliMEr der Gliederungen der Bewegung , die Vertreter der

meE ^ rmacht . die Gauamts - und Gauhauptstellenleiter Platz

d ^ o^ kuen. Besonders großes Interesse zeigte neben der

s kMl ,
" " " ch die ausländische Presse ; vornehmlich Frank -

m England und Amerika waren stark vertreten .
Bunkt 8 Uhr betrat , von tosenden Heilrufen empfangen ,

>t M Berliner Gauleiter Dr . Goebbels , begleitet vom S 'tell -

AolE/ ^ ^ kiden Gauleiter Görlitzer , Korpsführer Hühnlein ,
V^ skaatskommissar Dr . Lippert , dem Berliner Polizeipräsi -

Grafen Helldorf und dem Gaupropaqandaleiter
A

^ chter den Saal .
o Rach dem Einmarsch der Standarten und Fahnen der

an der Spitze die alten Sturmfahnen der
- eröffnete der Stellvertretende Gauleiter Görlitzer die

naWndgebung . Dabei begrüßte er auch die Teilnehmer an
asse »» " 200 Varallelveranslaltungen und das gesamte deutsche

das am Rundfunk dieser größten politischen kund -

is iE."" "g >n geschlossenem Raum , die Deutschland jemals ge -

cteik' beiwohnte .

l eiE üab er dem Reichspropagandalevter Reichsminister
, Goebbels das Wort , der erneut von minutenlangemwu »ubelsturm empfangen wurde .

^ iner großangelegten Rede hob Reichsminister Dr .
Hebbels einleitend hervor , daß die großen Erfolge des

^ .^ üahrigen nationalsozialistischen Aufbaues nur errungen
konnten , weil Deutschland den Parlamentarismus

diesig
Micher Prägung abgeschafft hat .

kläru "Herliege keinem Zweifel , so rief Dr . Goebbels un -
^ ster Zustimmung aus , daß sich die sogenannten

,- oeIin Demokratien in bezug aus Volksverbundenheit
Regierungssorm in Deutschland ein Beispiel nehmen

ll 'bl heute in Europa keine Regierung
"

. —
"

urmische Beifallskundgebungen unterstrichen diese
^ lere « „die so volksverbunden wäre wie die un -

edl^B „
-w keinem anderen Lande dürfte die Regierung das

is " W oft auffordern , an die Wahlurne zu treten .
"

deiner d" Führer nun das deutsche Volk erneut zu
Hks' er ei « >Äk , so tut er es in der Ueberzeugung , daß

^ kann gutes Gewissen vor seinem Volk haben
, - uno wenn die Emigranten in anderen Ländern im¬

mer noch den Eindruck zu erwecken suchen , als sei das na¬
tionalsozialistische Regime nicht im Lande verwurzelt , so
werden wir ihnen erneut beweisen , daß das Gegenteil der
Fall ist. „ Wir werden ihnen zeigen , daß die eine Partei ,
die wir heute statt der Dutzende vergangener Parteien be¬
sitzen , um so enger und verantwortungsvoller mit dem Volk
verbunden ist . Denn jenen Parteien weint das deutsche
Volk keine Träne nach . Es ist ja trotzdem an der Gestal¬
tung seines Schicksals aufs engste beteiligt , indem es eine
starke Führung mit der Gestaltung dieses Schicksals beauf¬
tragt , die Mut und Vertrauen genug besitzt , dem Volk im¬
mer wieder Gelegenheit zur Abgabe eines Urteils zu geben .

Im übrigen kommen wir ja nicht nur in Wahlzeiten
zum Volk . Ununterbrochen haben wir in diesen drei Jahren
mitten im Volk gestanden , haben auch unpopuläre Ent¬
schlüsse als notwendig klarzumachen versucht , haben Rechen¬
schaft abgelegt und auf den Ernst der Lage verwiesen .
So manches Opfer konnten wir fordern in dem Bewußt¬
sein , die notwendige Gefolgschaft zu finden . So kann es
nicht ausbleiben , daß tatsächlich der Wille des Volkes in der
Führung seinen plastischen Ausdruck findet ."

Das Tor ist offen
Während der französische Ministerpräsident Sarraul

sich angesichts des umfassenden Friedensangebotes des Füh¬
rers auf den uns zum Ueberdruß bekannten alten franzö¬
sischen Advokatenstandpunkt zurückzog und jegliche Erörte¬
rung der deutschen Vorschläge mit einer Schroffheit ablehnte ,
die selbst in seinem eigenen Lager kritisiert wird , bewies
die englische Regierung durch ihre Erklärung im Unterhaus ,
daß sie sich der ungeheuren Bedeutung der Initiative des
Führers für die kommende Entwicklung in Europa voll be¬
wußt ist . Frei von dem grundsätzlichen Mißtrauen gegen¬
über Deutschland , das die Franzosen mit geradezu krank¬
hafter Leidenschaftlichkeit hegen und pflegen , haben die Eng¬
länder offensichtlich erkannt , daß die deutschen Vorschläge
tatsächlich Wegweiser zu einer konstruktiven Friedenspolitik
sind . Nach den bisher aus Paris und Genf vorliegenden
Nachrichten darf man annehmen , daß die Vertreter Eng¬
lands sich bei den Beratungen der Locarno - Mächte bemüht
haben , mäßigend auf die französische Regierung einzuwir¬
ken , damit das von Adolf Hitler weit geöffnete Tor zur
endlichen und ehrlichen Verständigung nicht durch eine ein¬
zige gereizte Affekthandlung zugeschlagen wird . So darf
man die Hoffnung nicht aufgeben , daß der kühne Schritt des
Führers schließlich doch zum Ziel führen wird , zum wahren
Frieden in Europa . Daß der Weg bis dorthin noch lang
und schwer sein wird , wissen wir alle . Es kann noch man¬
cherlei Verwicklungen geben , aber schließlich kommt es doch
darauf an , ob man einen geschaffenen Tatbestand als Aus¬
gangspunkt zum Ziel einer friedlichen Entwicklung nehmen
will oder ob man sich nur auf den Formalismus versteifen
will .

Eden und Baldwin haben vor dem Unterhaus den
Rechtsstandpunkt der französischen Regierung geteilt . Sie
haben die Auffassung vertreten , daß Deutschland nicht hätte
so handeln dürfen , wie es das getan hat . Hat es eigent¬
lich einen Zweck , in dieser Situation Deutschland zu schel¬
ten , das doch nur die Konsequenzen zog aus einer Lage ,
die es nicht geschaffen hatte ? Wenn man jemanden schelten
will , so soll man doch zum mindesten auch den bedenken , der
die Voraussetzungen dieser Lage geschaffen hat . Baldwin
hat aber dann einige treffende Worte gesprochen , die die
Situation besser kennzeichnen als die formalen Anklagen .
Er hat von dem inneren Zwiespalt zwischen der französi¬
schen Sicherheitspolitik und der deutschen Gleichberechtigung
gesprochen . Das ist ein Zwiespalt in der Tat , aber es ist
kein Zwiespalt durch unsere Schuld . Wir haben immer und
immer wieder betont , daß wir bereit sind , den französischen
Sicherheitsforderungen Genüge zu tun , nur dürfen diese
Forderungen nicht so aussehen , daß Deutschland dadurch
diskriminiert wird . Denn diese Diskrimination ist wieder¬
um ein Anlaß für Frankreich , neue Forderungen nach
Sicherheit zu stellen , da es weiß und wissen muß , daß nur
ein nicht gleichberechtigtes Deutschland eine Gefahr darstellt .
Diesen Zustand aber hat Hitler ja gerade beseitigt . Im
übrigen : Wir haben in der Geschichte der letzten Jahre oft
genug erlebt , daß Frankreichs Sicherheitsforderungen oft
nur Verbrämungen einer Annexionspolitik waren , die ganz
klar und unzweideutig auf das linke Rheinufer zielte . Es

mag fein , daß man seit dem Ruhreinmarsch und seit dem
Herbst 1923 erkannt hat , daß diese Forderungen nicht durch¬
zusetzen sind . So viel ist jedenfalls sicher , daß sie eine
freundschaftliche Verständigung zwischen Deutschland und
Frankreich bis dahin unmöglich gemacht haben .

Es war Ziel und Absicht der deutschen Politik , daß sich
aus der jetzigen Maßnahme und aus der Beseitigung des
Unrechts eine Plattform entwickelt , die eine Friedensaus¬
sprache unter Gleichen möglich macht . Aus der rein eng¬
lischen Politik heraus , die sie zu treiben verpflichtet sind ,
fällt naturgemäß den Engländern die Aufgabe eines Ver¬
mittlers zu . Diese Vermittlung geschieht bestimmt nicht um
unserer schönen Augen willen , aber in diesem Falle ist das
englische Interesse weit mehr europäisches Interesse als das
starre „Unannehmbar " Sarrauts .

Man hat in Europa Frankreichs einseitige Politik nicht
vergessen . Das haben auch die Erklärungen Baldwins ge¬

zeigt oer oavon ipracy , oatz die Franzoien ofl Gelegenheiten
verpaßt haben , ein Angebot anzunehmen . Wir wollen dafür
zwei Beispiele sagen . Die Franzosen haben gewußt , wie
schwer Deutschland unter dem Druck der Rheinlandbesatzung
litt . Ein ehrliebendes Volk kann es nicht vertragen , daß
Jahre um Jahre hindurch fremde Truppen auf seinem Bo¬
den stehen . Den Franzosen ist angeboten worden , über eine
frühere Räumung zu verhandeln . Es sollten ihnen ent¬
sprechende Garantien gegeben werden . Hier hatten sie eine
Gelegenheit , auch ihren Friedenswillen zu zeigen , statt dessen
verschoben sie die Verhandlungen von Monat zu Monat ,
von Jahr zu Jahr , bis ihr Pfand immer geringer gewor¬
den war . Die Aufgabe der Rheinlandbesatzung hätte für sie
nicht die geringste Bedeutung gehabt . Ihre Sicherheit wäre
dadurch in keiner Weise bedroht worden . Die Besatzung
der Rheinlands war ein Unsinn an sich , und trotzdem haben
die Franzosen an diesem Unsinn festgehalten .

Das Saargebiet ist das zweite Beispiel . Wir haben auch
hier den Franzosen angeboten , in großzügiger Weise über
eine Lösung der Saarfrage zu verhandeln ; es war ja klar ,
daß das Saargebiet deutsch war und bei einer Abstimmung
auch deutsch stimmen würde . Auch die Franzosen konnten

sich keinen Illusionen darüber hingeben . Man hat in Paris
monatelang verhandelt und den Franzosen wirtschaftliche
Konzessionen gemacht . Aus der politischen Starrheit heraus ,
die jetzt aus dem „ Unannehmbar " Sarrauts spricht , ist da¬
mals keine Einigung über die Saarfrage zustande gekom¬
men , ja , es hätte nicht viel gefehlt , und die Saarsrage hätte
zu einer europäischen Krise werden können . Das sind die
Angebote , von denen Baldwin spricht . Die Reihe läßt sich
noch vermehren . Frankreich hat immer nein und nichts
als nein gesagt .

Jetzt steht Frankreich abermals vor der gleichen Frage .
Mit dem gleichen Nein kommt niemand weiter , und es mag
sein , daß dann der Film in Genf abrollt , und es wird dar¬
auf ankommen , bis zu welchem Grad er abrollen wird . Die
Verantwortung dafür liegt dann aber nicht bei uns . Will
man nur Verneinung , dann will man die Krise . Will man
konstruktive Friedenspolitik , dann müssen andere Wege ge¬
gangen werden . Mit den Shylock - Methoden ist es vorbei .
Es kommt jetzt darauf an , ob ein großzügiges Angebot in
großzügiger Gesinnung geprüft wird , ob man sich ehrlich
und offen am Verhandlungstisch ai ssprechen kann und will .

Km " "
, I« Mm

Meinungsaustauschder Locarno-Mchte
Am Dienstag um 10.Z0 Uhr begann im Großen Saal

des französischen Außenministeriums die Besprechung der
Vertreter der Signakarmächle des Locarno - Vertrages .

Die einzelnen Abordnungen , die an der Besprechung
teilnehmen , setzen sich im wesentlichen wie folgt zusammen :
Belgien : U . a . Ministerpräsident und Außenminister
van Zeeland und der belgische Botschafter in Paris . Groß¬
britannien : U . a . der Staatssekretär im Außenministe¬
rium Eden , der Großsiegelbewahrer Lord Halifax und der
englische Botschafter in Paris , Sir George Clerk . Ita¬
lic n : U . a . der italienische Botschafter in Paris , Cerruti .
Frankreich : U . a . Außenminister Flandin , Staatsmini¬
ster Paul - Boncour und der Generalsekretär des Quai d

' Or¬
say Leger .

Ueber die Besprechung der Locarno - Mächte wurde eine
amtliche Verlautbarung ausgegeben , die besagt :

„Bei Eröffnung der Sitzung hat Außenminister Flandin
die Vertreter der Unterzeichner - und Bürgenmächte von
Locarno willkommen geheißen . Er hat darauf hingewiesen ,
daß die Konferenz einen Austausch der Rachrichten zum
Ziele habe und die Lage feskslellen solle , daß aber keine
Entschließung vorgeschlagen noch irgendeine Entscheidung
getroffen werde , bevor der Völkerbundsrat zusammengeire -
ten sei. Nachdem auf diese Weise das Verfahren festgelegt
worden war , haben die einzelnen Vertreter ihre Auffassun¬
gen auseinandergeseht . Dieser Meinungsaustausch wird
vielleicht am Dienstagabend in Paris , auf alle Fälle aber in
Genf sortgeseht werden , wo sich die Vertreter am Mittwoch
wieder zusammenfinden werden .

"
*

Das Programm der Gegenseite ist zunächst so angelegt ,
daß nach der Pariser Besprechung der Locarnomächte der
Völkerbundsrat zusammentroten soll . Für die Verwirrung
der Begriffe in Paris spricht die Tatsache , daß man dort
ernsthaft noch die Frage erörtert , ob Deutschland sich bei
den Genfer Verhandlungen vertreten lassen werde . Unter¬
dessen sammelt die französische Regierung ihre Kräfte um so
sorgsamer , als sie aus den zahlreichen vernünftigen Stim¬
men des Auslandes u . a . entnehmen kann , daß ihre kate¬
gorische Weigerung auch nur einer Prüfung des deutschen
Memorandums ihre Position im interrmtionalen Sinne
nicht gerade verstärkt hat . Auch die törichte Bemerkung
Sarrauts von dem angeblich unter deutschen Kanonen lie¬
genden Straßburg wird selbst in manchen französischen Krei¬
sen als recht unglücklich gegenüber der wahren Sachlage
empfunden . Als ebenfalls wenig geschickt empfindet man
auch die Aeußerung eines französischen Ministers ( der sich
bezeichnenderweise nicht mit Namen nennen ließ ! ) es gebe
m Frankreich nicht genug Dynamit , um die französische Ost -



; e,rnngsimle zu zerstören — eine unfreiwillig krasse Be -
ieuchtung des enormen Unterschiedes aus der französischen
und der deutschen Seite der Grenze aus freilich sehr zu¬
ständigem Munde ! Nach wie vor beobachtet man in Paris
mit Besorgnis die maßvolle und vielfach für den deutschen
Standpunkt verständnisvolle Haltung der englischen Oef -
jsntlichkei 't . Es ist anzunehmen , daß Flandin dem englischen
Kollegen die Notwendigkeit einer Schwenkung der englischen
Presse eindringlichst plausibel zu machen versucht haben
wird .

Es gehört ferner nicht zu den geringsten Besorgnissen
der französischen Regierung , daß die öffentliche Meinung
ln fast allen Ländern auf die Ereignisse des 7 . März viel
ruhiger reagiert hat als manche Regierungen . Daraus geht
hervor , daß sowohl die Logik des deutschen Vorgehens als
auch die Zweckmäßigkeit und Beweiskraft der deutschen Vor¬
schläge , die zusammen mit denen vom Mai 1935 nunmehr
in insgesamt 20 Punkten vorliegen , ihren Eindruck auf die
öreite Masse nicht verfehlt hat . Man ist sich daher in
Paris darüber klar , daß man gegen einen beträchtlichen
Teil der öffentlichen Meinung der Welt wird ankämpfen
müssen , falls man wirklich an dem Gedanken eines ernst¬
lichen Vorgehens festhalten sollte .

Es ist in diesem Zusammenhang sehr bezeichnend , daß
man in Paris unter dem ersten Eindruck des 7 . März mit
dem Gedanken einer Verschiebung der Kammerwahlen zum
mindesten gespielt hat , man sehr wohl fühlte , eine wie
beweiskräftige Desavouierung der französischen Moskau -
Politik in der deutschen Regierungserklärung enthalten ist .
Noch bemerkenswerter aber ist die Tatsache , daß ein Se¬
natsmitglied beantragt hat , die Ratifizierung des Paktes
mi <t dem Bolschewismus vorläufig aufzuschieben . Das
klarste Anzeichen jedoch für die eigene Auffassung der fran¬
zösischen Regierung von der Wirkung des deutschen Vor¬
gehens auf die französische Oeffentlichkeit im allgemeinen
und auf den französischen Wähler im besonderen hat Außen¬
minister Flandin selbst geliefert , als er an die Ankündigung
einer neuen Erklärung der Regierung in der Kammer die
Bedingung knüpfte , daß alle Interpellationen dann zurück¬
gestellt werden müßten . Das bezieht sich vor allem auf die
bekannte Anfrage des rechtsstehenden Abgeordneten Taittin -
ger nach den Auswirkungen des Moskauer Paktes . Schließ¬
lich empfindet die Regierung Sarraut — Flandin den erneu¬
ten Auftrieb , den die Rechtsopposition auf Grund des deut¬
schen Vorgehens gegenüber dem Moskauer Pakt erhalten
hat , begreiflicherweise ohnehin als starke Belastung sowohl
für die Genfer Verhandlungen als auch für den Wahlkampf ,
von dem aus anderen Gründen erfolgten Verzicht Tardieus
auf sein Mandat in einem so kritischen Augenblick gar
nicht erst zu reden .

Englands Erwartungen
Die Erklärungen Edens und Baldwins finden in der

gesamten englischen Oeffentlichkeit Billigung . Besonders
wird hervorgehoben , daß England die deutschen Vorschläge
objektiv würdigen werde . Vielfach kommt auch zum Aus¬
druck , daß das englische Volk unter keinen Umständen
Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland milmachen würde .
„Daily Expreß " erklärt sogar : „ Jede britische Regierung ,
die uns zumuken wollte , die Deutschen mit Gewalt wieder
aus dem Rheinland zu treiben , würde innerhalb einer
Stunde aus ihren Sesseln versagt werden ."

Besonders die Erklärung Baldwins , die einzige Hoff¬
nung liege jetzt in der Herstellung eines dreiseitigen Freund¬
schaftsvertrages zwischen England , Frankreich und Deutsch¬
land , findet allgemeine Zustimmung . Die Zeitungen setzen
große Hoffnung auf den Lordsiegelbewahrer Lord Halifax ,
der , wie berichtet , Eden nach Paris und Genf begleitet .
„ Times " teilen mit , daß die Ansicht vorherrsche , Halifax solle
einen dämpfenden Einfluß auf Edens Temperament aus¬
üben . Nichts dürfte deutlicher für die Absicht der briti¬
schen Regierung sprechen als die Wahl dieses Mannes zum
zweiten Unterhändler in Paris und Genf . Die Vorbedin¬
gung für eine positive Wirkung der Vorschläge Hitlers sei
damit von englischer Seite gegeben .

Brüssel hinter London?
„Daily Expreß " vermutet , daß von englischer Seite

energische Bemühungen gemacht werden sollen , um eine
Uebereinkunft auf der von Hitler vorgezeichneten Linie her -
beizusühren . Es herrscht die Auffassung vor , daß sichere
Aussichten bestehen für eine Lösung , durch die Deutschlands
Rückkehr nach Genf Tatsache würde . In diesem Zusammen¬
hang wird darauf verwiesen , daß der belgische Außen¬
minister van Zeeland dem englischen Standpunkt sich an¬
schließen werde .

Der „Daily Herald " betont u . a . : Die Erklärung von
1934 sollte eine Warnung sein . Der Reichskanzler habe
Eden damals Vorschläge für ein Rüstungsabkommen ge¬
macht . Aber Barthou habe damals abgelehnt zu verhan¬
deln . Kein französischer Staatsmann sollte damit rechnen ,
daß , wenn kein neuer Westpakt zustande käme , Großbritan¬
nien ein Militärbündnis mit Frankreich abschließen werde .

„Times " schreiben , trotz aller gegenseitigen Furcht und
des gegenseitigen Mißtrauens hätten doch Millionen ein¬
facher Franzosen und Deutschen keinen tieferen Wunsch , als
daß man ihnen erlaube , in Frieden und guter Rachbarschast
ihren Geschäften nachzugehen . Das Blatt unterstreicht , daß
Großbritannien vor allem die Verantwortung zufalle , auf
Grund der Vorschläge des Führers eine Verständigung
zwischen Frankreich und Deutschland herbeizuführen .

In einem Brief an die „Times " erklärt der frühere
amerikanische Botschafter in Berlin , Schurman , der Lo¬
carnovertrag sei nicht in dem Geiste , in dem er geschlossen
wurde , innegehalten worden . Deutschlands volle Souverä¬
nität im Rheinland müßte wiederhergestellt werden , wenn
man Deutschland als gleichberechtigten Partner in der Welt¬
politik haben wolle Es wäre ein Verbrechen . Hitlers Plan
zu ignorieren .

FraozöMe Enttäuschung
Die tiefe Enttäuschung , die die Unterhausrede Edens

in Paris hervorgerufen hat , kommt sehr deutlich in der
Presse zum Ausdruck . Auf der anderen Seite ist es unver¬
kennbar , daß dadurch eine gewisse ruhigere Auffassung der
Lage hervorgerufen worden ist . Der rechtsbürgerliche
„ Jour " klagt,

'
man habe ja gewußt , daß Frankreichs

Freunde nicht bereit seien zu marschieren , um Deutschland
die Achtung vor Abmachungen aufzuzwingen , deren Zer¬
reißung leider auch Frankreich seit 15 Jahren zugelassen
hätte . Trotzdem hätte man glauben können , daß man in
Edens Rede wenigstens eine gewisse Ermutigung für An¬
wendung von Sanktionen hätte finden können .

Edens Worie aber hießen in aut Französisch : Die
Deutschen haben das Rheinland wiederbeseht . Mögen sie
es . Das ist nicht euer Gebiet , sondern das inrige . Sie ha¬
ben gewiß unrecht , nnd wir tadeln sie . Aber sollen wir
sie etwa bekriegen , um sie zu bestrafen , daß sie eine Rechts¬
gleichheit wiedergenommen haben , die wir ihnen seit IS
Jahren verweigerten ?

Im „ Ami du Veuple " heißt es : Es gebe nicht an , sich
von unverantwortlichen Fanatikern dazu führen zu lassen ,
plötzlich allein dazustehen oder in gewissem Abstand aus¬
schließlich von Moskau und Prag gefolgt zu sein , und das
eher aus ideologischen Gründen als aus Gründen der euro¬
päischen Ordnung .

Der sozialistische „ Populaire " nennt verschiedene Aus¬
drücke der Rundfunkrede des Ministerpräsidenten ungeschickt
und gefährlich . Es sei nicht nötig gewesen , Formeln hinzu¬
zufügen , die die Gefahr mit sich brächten , die Lösung des
Konfliktes noch schwieriger zu machen .

„Paris Midi " weist auf den Abstand hin , der Mischen
den Erklärungen Sarrauts und denen Edens bestehe . Wäh¬
rend Sarraut jeden Versuch von Verhandlungen unter dem
Druck des deutschen Gewaltstreiches ausschalte , habe Eden
sich nicht geweigent , die Angebote Berlins in Erwägung zu
ziehen . Der gleiche Zustand bestehe bezüglich etwaiger
Sanktionen , die man in Frankreich für wünschenswert halte ,
in England aber von vornherein ablehne . England werde
mit Berlin verhandeln .

Der alte Fehler
Der ehemalige Generalsekretär der radikalsozialistischen

Pavtei , Eduard Pfeiffer , sagt in der „ Republique "
, es

sei zu befürchten , daß Frankreich heute wieder in denselben
Fehler verfalle wie früher . Es verurteile die Haltung des
Führers , weigere sich , mit ihm zu sprechen und rufe die Ga¬
rantiemächte des Locarnovertrages und Völkerbundsrates
an . Es bestehe jedoch große Aussicht , daß England die Er¬
öffnung von Besprechungen zwischen Paris , London und
Berlin fordern werde .

Der Schritt der französischen Regierung beim Völker¬
bund werde lediglich dazu führen , die französische Oeffenk -
sichkeit einzuschläfern und Frankreich neue Enttäuschungen
zu bereiten . Dann müsse man sich aber auch die Frage vor¬
legen , ob es nicht besser wäre , Hitler beim Wort zu nehmen
und mit ihm zu verhandeln .

oyer <l
Die e

Hakenkreuz mit Eichenlaub
Das Hoheitszeichen des Reiches .

Im Reichsgesetzblatt vom 11 . März wird eine VeMitsfr
nung des Führers und Reichskanzlers über die GestaMg ge
des Hoheitszeichens des Reiches veröffentlicht . In i »ebnissi
vom 7 . März 1936 datierten Verordnung heißt es u ^ 86 0

„ Das Hoheitszeichen des Reiches zeigt das HakenMO R
von einem Eichenkranz umgeben , auf dem Eichenkranz Malen
Adler mit geöffneten Flügeln . Der Kopf des Adlers ist ^ iJühr
ceckt

^
eyiendet .

om ? Mürz 1936 datierten Erlaß besti ^ ^ ,
der Reichsminister des Innern auf Grund des ArtikF ^ '
der Verordnung des Führers und Reichskanzlers über ^ T'- f, ,
Hoheitszeichen des Reiches vom 5 . November 1935 im ^ Ä ^
vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers : H ^ .

Das kleine Reichssiegel zeigt das Hoheitszeichen ,
1^

v

Reiches mit einer die siegelführende Stelle bezeichnGPT
Umschrift . Das Hoheitszeichen und die Umschrift we,.'
mit dem Prägesiegel in erhabener Prägung , in Siegel ,
ken in erhabener Prägung auf rotem Grunde , mit

Mskrik
nmir
lshalFarbdruckstempel in dunklem Flachdruck dargestellt ,

große Reichssiegel ist ein Prägesiegel und zeigt das HchjN^
Zeichen ohne Umschrift , von einem Eichenkranz umgkLL

'

Das kleine Reichssiegel soll einen Durchmesser von ZL?
3 (4 Zentimetern boken. .

Alle staatlichen Verwaltungen , die Deutsche ReichsMMun
.' injchließlich des Zweigunternehmens ReichsautobahnenWng °
Reichsbank , die Deutsche Zentralgenossenschaftskasse uHsSwerke
von der Reichsregierung bestellten , zur Führung eines is jbefai
sichen Siegels ermächtigten Urkundspersonen führen meraln
kleine Reichssiegel . Das große Reichssiegel wird bei Mdes
lichen Beurkundungen , besonders bei Ausfertigung vonMM
setzen, Verordnungen und Bestallungen , angewendet . ZUReich
Führung steht nur den obersten Reichsbehörden , den ReiMN Dc
statthaltern , dem Generaldirektor der Deutschen ReichsbZkuf , n
dem Präsidenten des Reichsbankdirektoriums , ferner VW ,
Ausfertigung von Urteilen und Beschlüssen den obersten ni Wer

richten und den obersten Beschlußbehörden zu . Der ReiAhzkol
minister des Innern kann Körperschaften des öffentl
Rechts die Anwendung des Hoheitszeichens in ihren Siq
gestatten , wenn ein besonderer Anlaß vorliegt . Körpers !
ten des öffentlichen Rechts , denen auf Grund des 2 . Erli§
über die Dienstsiegel vom 27 . März 1924 die Anwend !
des Reichsadlers in ihren Siegeln gestattet worden ist,
berechtigt , in Zukunft in ihren Siegeln das Hoheitsze ,
zu führen . Auf Körperschaften des öffentlichen Rechts,
Siegel mit dem Hoheitszeichen des Reiches führen , E '

übzr
die Vorschriften über das kleine Reichssiegel Anwendl
Siegel mit dem bisherigen Reichsadler oder einem I -
deswappen dürfen bis zum 30 . September 1S36 beDkoit

Nach
nni

sjbeteil'
verbi
Präs
Schn

Ordnet ,
m am

werden . , In

Unser Bekenntnis U
Es gibt wohl keinen Deutschen , den nicht die große iMsar

les Führers bis ins Innerste mitgerissen und in ihrer !» geko
torischen Bedeutung ergriffen hätte . Ebenso wie die Men kl
ache , daß nunmehr die Sicherheit des Reiches endgiîurden .

gefestigt ist , haben die großen weltpolitischen Gedanken ,
der Führer beim Abschluß seines außenpolitischen Besj Ma !
ungswerkes der deutschen Politik als Parole gegeben inner»
begeisterten Widerhall in der ganzen deutschen Nation kraft -d
funden . Wenn Dr . Goebbels in der Führertagung der Mrz m
tei am Sonntag davon sprach , daß der Führer mit schsgehäi
Tat dem ganzen deutschen Volke aus dem Herzen gespendet s
habe , so hat er damit die Stimmung angedeutetz die tzkei .al -
Deutschland liegt , und von der das deutsche Volk in derN , das
vorstehenden Abstimmung Zeugnis ablegen wird . Es «Men i
Zeugnis ablegen von seinem begeisterten Willen , den Mlan d
den der Führer gezeichnet hat . zielbewußt zu gehen , pernim

Wir wissen , daß die Stimme einer ganzen Ration,fu Lan !
einmütige Willenskundgebung eines 60 -Millionen - VMtscher
das entscheidendste politische Argument ist» das es in Men .
weltpolitischen Diskussion geben kann . Dessen wollen « LZ
uns gerade in diesen Wochen bewußt bleiben und über « 12
die politischen Debatten , die in der Welt über uns gesMmmt
werden , hinweg nur eines kennen : Unser Bekenntnis en Zu
politischen Führung Adolf Hitlers , unser Bekenntnis tnzelge,
Freiheit unserer Ration und zum wahren Frieden in r in b
ropa . Wir wollen uns in den bevorstehenden Wochen damitgebt
erinnern , was in drei Jahren aus Deutschland geworden »rk un
Wir wollen uns daran erinnern , was wir Adolf Hitler «eirnack
danken , und in dieser Erinnerung und in diesen GedanUken
werden wir dem Führer am 29 . März ein deutsches Trckeistem
gelöbnis ablegen , das in seiner Einmütigkeit der Welt riefe u
wahre Bild Deutschlands reiat . srk „M

//«Nelrr E «6 //f . «

KOMKl» vOb,
Oibebsrrsekt88obutr : küvk Türme-VerlsZ, Halls (Laals)

j56
Eine knappe Viertelstunde darauf ging sie wieder ins

Wohnzimmer hinüber .
„ Wo ist denn Günter ? " fragte sie mit ruhiger Miene .
„Er wollte noch ein bißchen an die Luft !" gab die Tante

Auskunft . —
Günter hatte die Schritte verlangsamt , als er die Stufen

von der Mauer herabgestiegen war und nun nach dem
Flußufer hinüberging . Von weitem schon sah er Mia in
dem unsicheren Dämmerlicht neben dem Bootshaus stehen .
Ihr Kleid wehte im aufkommenden Winde .

Sie rührte sich kaum , als er herankam und ihr die Hand
gab , aber sie sah mit einem dankbaren , fast demütigen
Ausdruck in den herrlichen dunklen Augen zu ihm auf .

Er löste sich mit einem seltsamen Zucken der Schultern
von ihrem Blick und sah zum Himmel auf .

„ Ich glaube , wir haben für unsere Fahrt keine gute
Stunde gewählt .

"
Sie sah mit schwermütigen Augen in das fahle Abend¬

licht .
„ Jede Stunde , die ich noch mit dir zusammen ver¬

bringen darf , ist gut . Latz uns fahren , wenn es auch ein
Unwetter geben sollte ."

Er widersprach nicht , aber er wußte , daß es schwerer
sein würde , diese Stunde zu überstehen , als er sich gedacht
hatte .

Das Boot lag bereits im Wasser . Sie stiegen ein .
Günter stieß das Fahrzeug vom Ufer ab , ein paar kräftige
Ruderschläge , dann ließ er es mit der Strömung fluß¬
abwärts treiben .

Sie wußten beide , daß es um etwas anderes ging als

um eine bloße Bootsfahrt ; aber es schien , als scheute sich
jeder von ihnen , das erste Wort zu sprechen . Es war still
zwischen ihnen . Nur ab und zu flatterte ein belangloses
Wort über das dunkle Wasser hin , und jedem dieser nichts¬
sagenden Worte zitterte ein dunkler , verhaltener Klang
nach .

So glitten sie langsam und tatenlos durch den wolken¬
überschatteten Abend hin . Der Himmel war ohne Mond
und Sterne . Als das knorrige Geäst der sieben alten Eichen
vom jenseitigen Ufer herüberdunkelte , lenkte Günter das
Boot hinüber . Wetterschein brach zuckend aus den Wolken ,
als er es am Ufer anpflockte . Sie achteren nicht darauf . Es
war ja so gleichgültig , was um sie herum geschah .

Schweigend schritten sie in das Bruch hinaus , das in
dem zerrissenen Dunkel ohne Grenzen zu sein schien . Leise
schob sich Mias Hand in Günters Arm . Er ließ es ge¬
schehen . Da rollte Donnergrollen dumpf aus der Ferne
heran , und schon fielen die ersten Tropfen .

Sie wandten sich um und gingen wieder zurück , kaum
schneller als zuvor . Als sie eben wieder das Ufer erreicht
hatten , brach das Unwetter mit aller Gewalt los . Krachend
zuckten die fahlen Blitze in unaufhörlicher Folge herab .
In heftigen , rauschenden Strömen stürzte der Regen nun
hernieder .

Unweit der alten Eichen stand eine leere Feldscheune .
Sie gingen hinüber und traten unter . Und nun tobte das
Weiter , als wäre die Hölle losgelassen . Rundum lohte
der ganze Himmel von dem Gezack der Blitze . Dazwischen
rauschte der Regen sein brausendes Lied .

Mia starrte mit dunklen Blicken in das Toben .
„ Das scheint der Himmel jedesmal für uns aufzuheben .

Weißt du noch , Günter , damals , als wir uns zum ersten
Male wiedersahen ? Damals — im Walde — überraschte
es uns auch . Aber es war ein Sonnenregen — ein freund¬
licher , tröstlicher Regen , der einen so unsinnig froh machte .
Damals konnte man sich noch als verwunschene Prin¬
zessin fühlen . Und du warst der Ritter , der Zuflucht in
meinem Reiche suchte . Kinderträume !, nanntest du es ,
und du hast wohl recht gehabt . Heute ist alles anders . Es

Nt in
reigebr

kommt einem vor , als wäre das schon Jahrzehnte her , Mn für
— als wäre man alt geworden in dieser Zeit ! " öodense

„Vielleicht haben wir uns in dieser Zeit wirklich geHd die
wandelt ! " erwiderte Günter mit ausdrucksloser Stimm V " T ,

Mia schien seinen Worten , die in dem Rauschen MMchal
Krachen verhallten , nachzulauschen . i - ^

„ Du vielleicht , Günther . Du hast dich gewandelt . lM
dert ".

Unudarum — ich habe dich schon einmal gefragt , damals "P
den Weiden , ob ich wieder abreisen soll , und ich möchte
heute wieder fragen : Willst du , daß ich abreise ? " on 7 g?

Sie hatte sich ihm zugewandt und sah wie ei«nsteiger
demütiges Weib , das nichts für sich will , zu ihm auf . Mtigt

Da richtete Günther sich auf . >" ks iß
„Diese Stunde mutzte einmal kommen , Mia . Es uiM " dert

einmal klar zwischen uns werden . Und darum — ja , es
vielleicht gut , wenn du vorläufig wieder abreist .
wir uns eine Zeitlang nicht sehen , werden wir wissen ,
das Schicksal uns füreinander bestimmt hat oder nicht>

'
n,e Z,f

Sie senkte den Kopf wie unter einem harten Urteils '
^ ^

spruch und sah stumm vor sich nieder . Dann hob sie W ! ^
schweratmend das Gesicht wieder entgegen . iir Sch

„Du weißt es schon heute . Du — liebst mich nick ^ Mär
mehr , Günter ? " "

Ganz dicht vor ihm brannten ihre Augen . Oder war emterfest
der Widerschein der Blitze , der ihren Blick in dunklei «R « ch

Feuer aufglühen ließ ?
. ..krziebu

„ Du liebst mich nicht mehr , Günther ? "
wiederholst ^

sie langsam und schwer . schulte
Er hob den Blick über sie hinweg .
„ Ich — weiß es nicht ! " erwiderte er fast keuchend , tzekann
Sie zuckte zusammen . Aber das dunkle Feuer in ihr Kleinste

Augen blieb . . Mörde
„ Es ist ja nicht wahr , Günter , daß du es nicht iveWMreffe

Du willst es nur nicht wissen . Weil du nicht vergesst "
^

woer

kannst oder nicht vergessen zu können glaubst , was ich
angetan habe . Ich habe es ja schwer genug büßen müssckAtzh^

'

Ich bin zu spät eine reiche Frau geworden . Es ist ^ cherie ss
Günter — nicht wahr ? Du trägst es mir nach ? " wird w

(Fortsetzung folg!"



«Ker Erfolgter DAF .-Sammlung für das WHW .

-Die erstmals seit Bestehen des WHW von der Deutschen

VeMtsfront durchgeführte Sammlung hat euren großen
Gebracht Die Sammlung ergab folgende vorläufige

n Vnks e Wen 138 553 RM . Berlin 468 000 RM , Harn¬

es , L 36 000 RM , Köln -Aachen 155 000 RM , Ost - Hannover

, -« 8,6 RM Süd - Hannover -Braunschweig 175 000 RM ,
^ "Elen Süd 166 708 RM ,

ührer ehrk einen verdienten Heerführer ,

us Anlaß des 80 . Geburtstages des verdienten Heer -

, „Hers des Generals der Infanterie a , D . Freiherrn von

E ^ »en
'

wurden dem Jubilar zahlreiche Ehrungen zuteil ,

- ^ tÄhrer und Reichskanzler übermittelte dem General
nnLs '

A ^ gart ein herzlich gehaltenes Schreiben , in dem

s ^ Wskriegsminister Generaloberst von Blomberg , Reichs -
legeM ^ inister Freiherr von Neurath und von dem Ober -

Z ^ hlshabe
' ' . ^ " " " " ""

hlshaber des Heeres , General der Artillerie Freiherr
r» Gritsch ein . Der Oberbürgermeister der Stadt Strstt -

Hch Strölin , ließ den Platz bei der Rotebühl - Kaserne
UNW herr - von -Soden - Platz benennen .

^ isluftfahrtminister besichtigt die Junkerswerke .

eickÄ Ministerpräsident und Reichsluftfahrtminister General

bnen ng besichtigte die Anlagen und Einrichtungen der Jun -

» uni verke in Dessau . In Begleitung des Ministerpräsiden¬
ines « befanden sich Staatssekretär Generalleutnant Milch ,
Kren nalmajor Christiansen und Oberst Wimmer . Gelegent -

bei K des Mittagessens , das General Göring im Kreise der

von egschaft der Junkerswerke in der Kantine einnahm , sprach
et S Reichsluftfahrtminister den Arbeitern und Angestellte r

n Rei m Dank für die bisherigen Leistungen aus und forderte

üchsb auf , im alten Geist weiter für Führer , Volk und Vater -

rnerW zu schaffen . Die Ansprache General Görings fand bei

rstenr^ Werksangehörigen begeisterten Widerhall .

r Reisthzkolonialtagung auf den herbst verlegt .

^ ?WNach Fühlungnahme mit den anderen an der zunächst
"

lMuni 1936 vorgesehenen Reichskolonialtagung in Bres -

^ »̂ beteiligten Verbänden und im Einvernehmen mit dem
^ Et -Elmud Schlesien der Deutschen Kolonialgesellschaft hat

^ Präsident des Reichskolonialbundes , Gouverneur i . R .
s >st, ^ Schnee , die Verlegung der Tagung auf den Herbst an -
" IrMdnet , damit sie sich nicht mit dem gleichfalls für den

angesetzten Gautag Schlesien der NSDAP , in Bres -

W überschneidet . Der genaue Zeitpunkt für die Reichs -
"" "Wmialtagung ist noch nicht festgesetzt .

beWkott jüdischer Kleinhändler in Polen .
In dem Städtchen Przytyk im Kreise Radom , wo die

Mische Bevölkerung sich seit längerer Zeit energisch gegen
A e Beherrschung des Kleinhandels durch die Juden zur
^

lehr setzt und die jüdischen Kleinhändler boykottiert , ist es

roße ilMusammenstößen zwischen jüdischen und polnischen Grup -

ihrerM gekommen , wobei , ehe die Polizei die Ruhe wiederher -

die Wen konnte , zwei Personen getötet und mehrere verletzt
mdgiiMrden.
nken,i -

Besf Madeirafahrer aufgepatzt ! Das Reichsministerium des
den -nnern hat mitgeteilt , daß die Arbeitskameraden , die die
stion Aaft -durch-Freude " - Reise nach Madeira vom 15 . bis 30 .
der Wrz mitmachen , in diesen Tagen schon ihre Stimmscheine
1t stüsgehändigt bekommen können . Jeder Madeirafahrer ,
sixroOndet sich an das für ihn zuständige Wahlamt und nimmt
die tzbei .als Ausweis seine Schifsskarte oder ein anderes Pa - ,
l der er, das seine Teilnahme an der Madeirafahrt bezeugt , mit .
Es «Men irgendwo Schwierigkeiten auftreten , so wende man
en Man den nächsten DAF .- Walter oder KdF . - Wart . Dieser
sn . vernimmt dann die notwendigen Schritte beim zuständi -

ltioELandrat oder Regierungspräsidenten . Es ist für jeden
m- VWschen eine moralische Berpflichtung , am 29 . März zu
s in Men .
'llen « LZ. 12g " befördert die erste Post . Das neue Luftschiff
überM . 129" wird auf seinen ersten Rundfahrten , die kein
i geWmmtes Ziel haben , auch zum erstenmal Post mitneh -
»tnis et>. Zur Postbeförderung werden gewöhnliche Briefe im
ltnis inzelgewicht bis 20 Gramm und Postkarten an Cmpfän -
* beliebigen Bestimmungsorten zugelassen . Als Ge¬
rn damtgebühr sind für einen Brief bis 20 Gramm eine Reichs -
>rde « !ark und für eine Postkarte 50 Rpf . zu entrichten . Zum
ikler ktiimachen können Luftpostmarken wie auch andere Frei -
ZedcMken verwendet werden , doch ist die Freimachung durch
s TEistempler bei diesen Sendungen nicht gestattet . Alle
Dell riefe und Postkarten müssen in der Anschrift den Ver -

^rk „Mit Luftschiff „LZ . 129 " tragen ; sie sind an das Post -
in Friedrichshafen ( Bodensee ) gegen die gewöhnliche

, WWbühr in einem Umschlag mit der Aufschrift „Sendun -
' das Luftschiff „LZ . 129 "

, Postamt Friedrichshafen
Pdensee )

" einzusenden . Das Postamt in Friedrichshasen
ch g^ d die Freimarken auf den Sendungen mit dem gewöhn -
MvüWn Tagesstempel entwerten ; nach Beendigung der Fahr -

l ^ halten die Sendungen den Abdruck eines Bestätigungs -
Mpels mit der Inschrift „Mit Luftschiff „LZ . 129 " be -

uE75 -

1s HI Ununterbrochener Aufstieg des deutschen Rundfunks
e dft ,

^ onat Februar hat der Rundfunk durch einen wei -
-rsn Hörerzugang von 110 520 eine Gesamtteilnehmerzahl

^ ^ 010 erzielt . Damit ist die seit 1933 fortgesetzt
Zeigende Tendenz der Rundfunkhörer -Kurve wiederum
I' Egt worden . In der Geschichte des deutschen Rund -

.l̂ ks ist im gleichen Monat nur noch 1927 und 1935 die
oiBUnverttausend - Grenze überschritten worden . Der national -

es WWstische Rundfunk hat somit seit der großen Berliner
i8eBr *" ofunkausstellung 1933 insgesamt 3131 724 neue Rund -

n , oE . ,^ " ehnier gewonnen . Das entspricht einem Durch -

UA '^ Otszugang von über 1,22 Millionen pro Jahr Hörer ,
teilö 'L '" ' ll.Er, die in keinem Rundfunklande der Erde auch

^ " ähernd erreicht worden ist .
k Einen Tag länger Osterferien . Nach der Reichsordnung

Schulferien sollen die Osterferien im allgemeinen vom
^

»sj
^ "^Z bis 8 . April dauern . Je nach der Lage des Oster -

umß jedoch eine Verschiebung erfolgen . Wenn das
ar e-Fersest später liegt , sollte bereits am Dienstag nach Ostern
rkle >M « chule wieder beginnen . Entsprechend dem Wunsch «

Mster Bevölkerungskreise hat der Reichs - und preußische
holtM ^ bungsminister jetzt angeordnet , daß bei spätem Osterfest

der Dienstag , sondern der Mittwoch nach Ostern erster
-ichultag ist.

und Frachtermäßigung für Kleinsiedler
ibi ' ^ gewährt die Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft für

eine Frachtermäßigung von 25 v . H . für die

^ von Siedlungsgut . Die Geltungsdauer der
^ stimmungen ist nunmehr bis zum 31 . De -

^ ^ Aängert worden . Ebenso wird die Fahr -
h ^ für Kleinsiedler von 33 '/ - v . H . ( von 1?
isse " W

°
. n ab ^0 v . H .) bis 31 . Dezember 1936 weiter ge -

1 ^ chen» von der Reichsbahngesellschaft ausgespro -

wird weittt
^ ' b^ vraßigung von 40 v . H . für Kleingärtner

ols^ Or -

Bertrauensratswalilen verschoben
Die für Anfang April angesehten Vertrauensratswahlen

sind mit Rücksicht auf den Reichstagswahlkampf verschoben
worden . Der neue Termin für die Pertrauensratsrvahlen
wird rechtzeitig bekanntgegeben .

Kundgebung- erDAF in - er Deutschlandhalle
Berlin . 11 . März .

Die Gauleitung Groß - Berlin der DAF . veranstaltet am
Donnerstag um 20 Uhr in der Deutschlandhalle eine Groß¬
kundgebung . Es sprechen Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
und der stellvertretende Gauleiter Görlitzer . Im Sportpalast
findet um dieselbe Zeit eine Großkundgebung der Beamiten -
und Behördenangestelltenschaft statt , auf der Reichsminister
Kerrl sprechen wird .

De . Goebbels an Karl Bröger
Reichsminister Dr . Goebbels hat dem Dichter Karl

Bröger in Nürnberg zum 50 . Geburtstage folgendes Glück¬
wunschtelegramm gesandt :

„Dem Dichter , der das unvergängliche Wort vom ärm¬
sten Sohn schrieb, der in der Stunde der Gefahr auch
Deutschlands getreuester war , spreche ich zum 50 . Geburts¬
tage meine herzlichen Glückwünsche aus .

"

Resiervvsrerllärvvgiv Paris
Keine neuen Gesichtspunkte .

Paris . 11 . März .
Der französische Ministerpräsident Sarraut verlas in

der Kammer eine Erklärung der Regierung , die auch im
Senat , und zwar von Außenminister Flandin , verlesen
wurde . Die Erklärung diente dem Zweck , den „ nunmehr
versammelten Volksvertretern die Lage unter allen ihren
Gesichtswinkeln darzulegen

"
, brachte aber über die bereits

in den letzten Tagen von Sarraut und Flandin erläuterte
französische Beurteilung des deutschen Schritts in der Lo¬
carnofrage hinaus keine neuen Gedanken . Besonders ein¬
gehend befaßte sie sich zunächst mit dem Versuch eines Nach¬
weises , daß der Russenpakt mit dem Rheinpakt vereinbar
sei, begnügte sich aber auch hier mit dem alten , von deut¬
scher Seite zu wiederholten Malen widerlegten Argumen¬
ten . Abschließend wurde festgestellt , der deutsche Schritt
stehe also nicht nur im Gegensatz zu den „Tatsachen

"
, son¬

dern auch zu jenen „Grundsätzen der Gerechtigkeit und des
Rechtes , denen Frankreich ergeben ist und ergeben bleibt " .

Selbstverständlich fehlt in der Regierungserklärung auch
nicht die — praktisch bekanntlich nie in Wirksamkeit getre¬
tene — angebliche Revisionsmöglichkeit unhaltbar gewor¬
dener Verträge .

RatWerungsberiM siir de« Senat
Paris , 11 . März .

Der von Uves le Trocquer ausgearbeitete Bericht des
Auswärtigen Ausschusses des französischen Senats über die
Ratifizierung des Sowjetpaktes stellt sich , auf den Stand¬
punkt , daß der Pakt mit früheren Verträgen , besonders mit
dem Locarnopakt , vereinbar sei . Die Nichtratifizierung
würde die „Verleugnung der Unterschrift Frankreichs " be¬
deuten , den Eindruck erwecken , als ob Frankreich die seit
15 Jahren verfolgte „Politik der -kollektiven Sicherheit auf -

-gebe , die darin bestehe , die Welt nicht dem Stärksten aus¬
zuliefern

"
. Die Nichtratifizierung würde endlich eine „tiefe

Entmutigung für die mittel - und osteuropäischen Länder
bedeuten , die in der Friedensorganisierung mit Frankreich
gingen

"

Belgische KamMerekiliirimg
Brüssel , 11 . März .

In der Abgeordnetenkammer gab der stellvertretende
Ministerpräsident Vandervelde zur Frage des Locarno - Ver -
irages eine kurze Erklärung ab , die mit den Worten schließt :
„ Die Achtung der Verträge ist die Grundlage der inter¬
nationalen Ordnung und zu gleicher Zeit die unerläßliche
Bürgschaft für die Sicherheit der kleinen Staaten . Diesem
obersten Grundsatz ist Belgien stets treu geblieben . Die
jetzigen Ereignisse gebieten Ruhe und Entschlossenheit . Die
Regierung ist sich ihrer Verantwortung bewußt . Sie weiß ,
daß sie auf die einmütige Unterstützung des Landes rechnen
kann .

"

Die Erklärung wurde von der Kammer mit großem
Beifall ausgenommen .

hodras Wiener Unterredungen
Line amtliche Mitteilung .

Wien , 11 . März
Ueber den Wiener Aufenthalt des tschecholowakischen

Ministerpräsidenten Dr . Hodza wurde eine amtliche Mittei -

ung veröffentlicht . Die Handelsvertragsverhandlungen feien
runmehr zur Abschlußreife gediehen . Der am 31 . Mai 1936

Mausende Vergleichs - und Schiedsgerichtsvertrag werde

kurch einen neuen Vertrag ersetzt werden . Die baldmöglichst «

Ausnahme der Verhandlungen zum Zwecke des Abschlusses
nnes Kulturabkommens sei grundsätzlich vereinbart worden
Lei der Erörterung der Frage der Organisation des Donau -

Raumes habe man zum Ausdruck gebracht , daß vor allem eir

System weiter fortschreitender Annäherung der Staaten de>
Kleinen Entente und der Signatarstaaten des Römerpakt «

auf wirtschaftlichem Gebiet angestrebt werde .

Amerikas bittersterEemerkschastskanipj
Weitere Ausdehnung des Streiks in Rerv Pork .

Rew Pork , 11 . März . Nachdem nunmehr die Schlich¬
tungsverhandlungen des New Yorker Bürgermeisters La -
guardia im Fahrstuhlführerstreik ergebnislos abgebrochen
wurden , haben die Gewerkschaftsführer den „ bittersten Ge¬
werkschaftskampf in der Geschichte der amerikanischen In¬
dustrie

" angekündigt . Der Streik , der bereits 10 Tage
dauert , hat nach Angabe der Polizei bisher 2300 Hochhäuser ,
Wolkenkratzer und Hotels erfaßt . Die Streikleitung beab¬
sichtigt , den Streik auf sämtliche Hotels , Warenhäuser , Ban¬
ken und Versicherungsgesellschaften auszudehnen . Besonders
den Banken , die einen großen Teil der New Yorker Wohn¬
häuser besitzen und die sich zwar bereit erklärten , die Löhne
zu erhöhen , sich aber weigerten , Gewerkschaftsmitglieder
Nichtorganisiertem Personal vorzuziehen , wurde bittere
Fehde geschworen . Die Gewerkschaften der Fensterputzer ,
Musiker und Kraftwagenführer haben mit einem Sympathie¬
streik gedroht .

KrMe stk de» Aulmf »r« Schafe».
Zum Zwecke der Vermehrung der deutschen Schaf¬

haltung und der Steigerung der deutschen Wollerzeugung
gewährt der Reichsverband Deutscher Schafzüchter für
neuerrichtete oder durch Zukauf erweiterte Schafhaltungen
verbilligte Kredite . Diese sind jährlich mit 2,7 v . H . zu
verzinsen und innerhalb von 6 Jahren , gerechnet vom
Tage des Abschlusses des Kaufvertrages an , in sechs
gleichen Jahresraten zu tilgen . Die Tilgung und die

Verzinsung erfolgen durch Abzug bestimmter Beträge von
den jährlichen Wolleinnahmen , die durch den Verkauf des
Wollanfalls bei der Reichswollverwertung erzielt werden .
Sinngemäß richtet sich die Höhe des Kredites auch nach
dem Wollanfall der zu kaufenden Tiere , also nach der

Rasse , ist mithin nicht in allen Fällen gleich . Es können
gewährt werden zum Ankauf von weiblichen Schafen im
AlterZchis zu sechs Monaten bis zu 20 RM je Stück
bei weiblichen Schafen im Alter von über 6 Monaten
bis zu 5 Jahren ein Kredit bis zu 25 RM je Stück .
Für Lämmer , die noch bei den Müttern saugen , wird
ein Kredit nicht gewährt .

Bisher war es nun so , daß nur dann die genannten
Summen bewilligt wurden , wenn wenigstens 30 Schafe
insgesamt von dem Einzelnen angeschafft wurden . Da

dadurch die Gebiete mit der bäuerlichen Einzelschashaltung
benachteiligt wurden , hat das Reichs - und preußische
Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft auf die

wiederholten drängenden Vorstellungen der beteiligten
Landesschafzuchtverbänden hin mit einer Verfügung vom
24 . Februar 1936 die Mindestzahl der beleihbaren Schafe
von 30 aus 15 Stück herabsetzt . Damit ist auch
unseren Bauern die Möglichkeit gegeben , von den zur
Verfügung stehenden Krediten Gebrauch zu machen , sei
es , daß ein Einzelner allein sich 15 Tiere anschafft oder

sich zwei oder drei Liebhaber unter gemeinsamer Haftung
zum gemeinsamen Ankauf zusammentun .

Die Bedingungen sind im übrigen unverändert

geblieben . Anträge sind auf besonderen Vordrucken , die
beim Landes -Schafzuchtoerband zu haben sind , wie bisher
beim Ortsbauernführer einzureichen , der sie an den Landes -

Schafzuchtverband zur Prüfung weiterleitet . Die genauen
Richtlinien sind ebenfalls beim Landes -Schafzuchtverband
zu beziehen . Dr . Becker .

Aus Mäh und Fern
Elsfleth , den 12 . März 1936

T a g e S » Z - i g - r
(Z -Aufgang : 6 Uhr 52Min . G -Untergang : 6 Uhr 23 Min

Hochwasser :
4 . 59 Uhr Vorm . — 5 . 17 Uhr Nachm

13 . März : 5 . 27 Uhr Vorm . — 6 .42 Uhr Nachm .

M WM SmWlsiilan
Erfreuliche günstige Entwicklung der Finanzlage .
Senkung des Finanzzuschlages zum Strompreis .
Wegfall der Wegesteuer im Wegekassenbezirk .

Die Beratung mit den Ratsherren der Stadt Elsfleth
eröffnet ? Bürgermeister Jbbeken mit dem Gruß an den

Führer und sprach er dann kurz über das große Werk

nationalsozialistischer Regierungsmaßnahmen am 7 . März ,
um dann in die Beratung des Haushaltsplanes 1936/37
einzutreten . Vorweg bemerkte der Bürgermeister , daß
nach den langen Jahren schwerer Belastung jetzt ein

Lichtblick gegeben sei . Seit der Machtübernahme und der

Uebernahme derStadtverwaltungdurch nationalsozialistische
Führung fei auch die Finanzlage der Stadt Elsfleth einer

stetigen , jetzt fühlbar werdenden Gesundung entgegengesührt
worden . Trotzdem ein Zuschuß irgendwelcher Art fortfalle ,
die Stadt also ganz und gar auf die eigene Kraft ange¬
wiesen ist , sei man heute in der Lage , für 1936/37 eine

nicht unbedeutende Lastensenkung eintreten zu lassen .
Die Gegenüberstellung der Einnahmen und Ausgaben

im ordentlichen Haushaltsplan gibt folgendes Bild :
Einnahme Ausgabe

Allgemeine Verwaltung . . . . . . 3 194 30 670

Polizeiverwaliung . . . 10 140

Schulwesen . . . 42 029 95 887

Bauverwaltung (Straßen ) . . .
Wirtschaftsförderung

. . 40 4 400

(Schädlingsbekämpfung ) . . . . — 350

Fürsorge - und Gesundheitswesen . . . 20 400 62 006

Anstalten und Einrichtungen . . . . 6 200 9 960

Finanzverwaltung . . . 212 800 82 877

Liegenschaftsverwaltung . . . . . . 16 067 14 450

Hieraus ergibt sich in Einnahme und Ausgabe eine

Gesamtsumme von 300 740 RM , in welcher der Ueberschuß
enthalten ist , der dem Reservefonds zugeführt wird .

Die Finanzzuschläge zum Licht - und Kraftstrom sind
gesenkt , so daß mit Beginn des neuen Rechnungsjahres
der Lichtstrompreis statt 55 Pfg . nur mehr 45 Pfg . und
der Kraftstrompreis statt 25 Pfg . nur mehr 20 Pfg . pro
Kilowattstunde beträgt . Die Wegesteuer im Wegekassen -

bezirk (Landgebiet ) fällt ganz fort , wodurch der Landwirtschaft
fühlbar geholfen ist in ihrem gewaltigen Kampf in der

Erzeugungsschlacht . Im übrigen wird die diesjährige
Erhebung der Steuern und Zuschläge beibehalten .

Im Anschluß an diese erfreuliche Feststellung des

Haushaltsplans unserer Stadt wird die Bürgschaft bei der

Landessparkaffe für ein Baudarlehen zum Neubau eines

Privathauses an der Friedrich August - Straße übernommen .
Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer schloß
der Bürgermeister die Beratung .

* *
*

* Die Eintopfsammlung am Sonntag
erbrachte 311,75 RM .

* Aus dem Ortswettkampfbezirk werden für die

Reichsberufswettkampf - Gauentscheidung
nach Osnabrück einberufen : Bäckerlehrling Johann
Fels (Lehrherr : Bäckermeister Stindt , Elsfleth ) und

Stellmacherlehrling Johann Weser (Lehrherr : Stell -

machermeister Klockgether , Moorriem ) .



* Am Montag abend fand im Restaurant „ Cap Horn "

die Richtfeier für den Neubau von Kapitän Hans
Schliemann statt . Die Frau des abwesenden Bau¬
herrn nebst Freundinnen und Bekannten sowie die Bau¬
leitung und Bauarbeiter verlebten einige vergnügte Stunden .
Der schöne Neubau im Mansardenstil war festlich mit
einer Krone geschmückt .

* Der „ blanke Hans " in Elsfleth . Heute
vor 30 Jahren war eine Nacht schauriger Erinnerung .
Am Abend des 12 . März 1906 trat eine Sturmflut ein ,
wie sie die ältesten Leute seiner Zeit noch nicht erlebt
hatten . Infolge orkanartiger Nordweststürme lief das
Wasser hier in Elsfleth 4,75 Meter über Normalhochwasser
auf . Die Weser hatte eine Breite von vier Kilometern
von Deich zu Deich . Beim Denkmal an der Kaje zeigt
die Hochflutmarke noch den höchsten Wassersland an zum
bleibenden Andenken für die Nachwelt . In Hammelwarden
stand das Wasser 85 Zentimeter am Deichschart und in
Elsfleth drang es ebenso hoch am Deich hinan , so daß
die Keller der Außendeichshäuser tief unter Wasser standen .
Beim Hotel „ Großherzog von Oldenburg " lief es durch
die Gaststube hindurch und vorne zur Tür hinaus über
den Marktplatz durch die Steinstraße bis zur Kirche . Es
war dies seit Menschengedenken die höchste Flut an den
Küsten der Nordsee . Viel Schaden richtete die hohe Flut
an . Auf der Heringsfischerei kamen viele leere Herings¬
tonnen , auch solche mit Kohlen beladen , ins Treiben und
auf der Jmprägnieranstalt wurden viele Schwellen durch
den orkanartigen Sturm nach den Deichen am jenseitigen
Weserufer getrieben . Eine solch ' hohe Flut ist seitdem
hier noch nicht wieder zu verzeichnen gewesen .

* Die Ermittlungen über die Getreideernte 1935 im
Land Oldenburg ergeben folgende Ziffern : Der Gesamt¬
ertrag je in Tonnen (gleich 1000 Kilo ) und der Hektarertag
in Tonnen . Roggen 103 490 Tonnen Gesamtertrag , 16,6
Tonnen Hektarertrag ; Weizen 18 183 bzw . 28,4 Tonnen ,
Spelz 41 Tonnen Gesamtertrag , 15,7 Tonnen Hektarertrag ;
Wintergerste 12720 Tonnen Gesamtertrag und 27,8 Tonnen
Hektarertrag ; Hafer 77 288 Tonnen Gesamertrag , 20,0
Tonnen Hektarertrag , Mengegetreide 4410 Tonnen Gesamt¬
ertrag und 22,4 Hektarertrag . Nach den Ergebnissen der
Feststellungen im Dezember 1935 sind Wintergetreide¬
flächen in Oldenburg in folgendem Ausmaß angebaut
worden : 60 997 Hektar Winterroggen , 6343 Hektar Winter¬
weizen . 5062 Hektar Wintergerste , 411 Hektar Winterraps ,
96 Hektar Winterrübsen . Im Rahmen der Erzeugungs¬
schlacht wurde auch in Oldenburg in 1935 der Anbau der
Zwischenfrüchte erhöht , um die für die Versorgung des
Viehs erforderlichen eiweißreichen Futtermittel aus heimischer
Scholle zu erzeugen . Es wurden in Oldenburg 1936
30 593 Hektar mit landwirtschaftlichen Zwischenfrüchten
angebaut , und zwar im einzelnen : 7406 Hektar Stoppelklee ,
1139 Hektar Serradella . 60 Hektar Lupinen , 899 Hektar
sonstige Hülsenfrüchte , 939 Hülsenfruchtgemenge , 6 Hektar
Senf , 613 Hektar Spörgel , 1201 Hektar Inkarnatklee ,
124 Hektar Grünfutter -Winterroggen , 8562 Stoppelrüben ,
880 Hektar sonstige Stoppelfrüchte . Der Anbau von
Zwischenfrüchte zum Unterpflügen umfaßte : 3632 Hektar
Serradella , 3755 Hektar Lupinen , 180 Hektar Hülsenfrüchte ,
117 Hektar Hülsenfruchtgemenge . 201 Hektar Senf . In
Oldenburg wurden im Jahre 1935 143 Hektar mit Futter¬
pflanzen zur Samengewinnung angebaut , und zwar im
einzelnen : 113 Hektar Rotklee , 1 Hektar Inkarnatklee ,
2 Hektar Luzerne , 27 Hektar Gräser .

* Umschlag d e r H a f e n b a h n i n B r e m e n
im Jahre 1935 . Der gesamte Hafenbahnumschlag betrug
im Jahre 1935 4 486 700 t gegen 3 960 400 t im Jahre
1934 . Er zeigt also eine Zunahme von 526 300 t oder
13,3 Prozent . Auf den Umschlag im Seeverkehr entfielen
3 492 200 t gegen 3104000 t - -- 388 200 t oder 12,5 Prozent
mehr . Der Anteil des Seeumschlages am Gesamtverkehr
blieb jedoch mit 77,8 Prozent hinter dem Vorjahr mit
78,8 Prozent etwas zurück . Von den beiden wichtigsten
Bahnhöfen in den bremischen Häfen stand „ Jnlandhafen "

mit 2 323 400 t wieder an erster Stelle . Sein Umschlag
war dabei aber um 94 100 t oder fast 4 Prozent schwächer ,
während „ Zollausschluß " mit 1 862 000 t 469 500 t oder
rund i/z mehr erreichte .

* Lebende Sparkassenkredite . Unter den
Wirtschaftszahlen , die regelmäßig veröffentlicht und für
die Beurteilung des Verlaufes des Wirtschaftslebens heran¬
gezogen werden , finden naturgemäß die Ziffern über die
Hergabe von Krediten besondere Beachtung . Ueber die
Entwicklung des Kreditgeschäfts der deutschen öffentlichen
Sparkassen z . B . unterrichten u . a . die sogenannten
Zweimonatsbilanzen . Sie lassen jeweils erkennen , ob und
welche Steigerung die verschiedenen Anlageposten der Spar¬
kassen aufweisen . Wenn man die Bedeutung solcher ^Zahlen
richtig würdigen will , so darf aber nicht übersehen

' werden ,
daß sie jeweils nur den Stand der Sparkassenkredite für
bestimmte Stichtage angeben . Selbstverständlich findet
auch in der Zeit zwischen solchen Stichtagen eine laufende
Kreditgewährung statt . Dies geht recht deutlich aus einer
kürzlich durch die Sparkassenorganisation abgeschlossenen
Erhebung hervor . Hieraus ergibt sich , sdaß die deutschen
Spar - und Girokaffen , sowie Kommunalbanken im ersten
Halbjahr 1935 insgesamt nicht weniger als 529 043 Einzel -
kredite im Gesamtbeträge von über 575 Mill . RM im
Privatkreditgeschäft bewilligen konnten . An festen Darlehen
und Hypotheken wurden in der gleichen Zeit zirka 168
Mill . RM in 90 274Posten ausgezahlt . DieseZahlen zeigen ,
daß die öffentlichen Sparkassen nicht nur die wichtigen
nationalpolitischen Ziele der Reichsregierung , wie die
Arbeitsbeschaffung und die Wehrhaftmachung , wirksam
unterstützen konnten , sondern daß sie auch in der Lage
waren , in erfreulichem Umfange die Wirtschaftskreise ihres
heimischen Bezirkes , insbesondere den Mittelstand in Stadt
und Land , durch die Gewährung von Darlehen und Krediten
zu fördern .

* Neuenfelde . Die NS - Frauenschaft hielt am
Dienstagabend gemeinschaftlich mit dem Deutschen Frauen¬
werk in Wragges Gasthaus eine Versammlung ab . Nachdem
die Frauenschaftsleiterin , Frau Eilers , diese mit dem Gruß
an den Führer eröffnet hatte , teilte sie mit , daß am 27 . ,
28 . und 29 . April in Elsfleth ein Fischkochkursus stattfinde ,

und bat um rege Beteiligung der Neuenfelder Frauen
und Mädchen . Weiter warb sie für die Mitgliedschaft im
Deutschen Frauenwerk . Mehrere Fischkochrezepte sowie
eine Anleitung des Anbaues von Küchenkräutern wurden
den Frauen bekannt gegeben . Nochmals erinnerte die
Leiterin an die Anfertigung von Handarbeiten für die
Ausstellung und Spende des WHW im kommenden Jahre
und bat dann die Rednerin des Abends , Fräulein Onken
vom Reichsnährstand , ihren Vortrag zu halten über
bäuerliche Geflügelhaltung und Kükenaufzucht . Der Bauern¬
hof , nicht die Geflügelfarm , sei ausschlaggebend in der
Versorgung mit Eiern , dahingegen sei es die Hauptaufgabe
der Farmbetriebe , die Bauernhöfe mit Junggeflügel zu
beliefern . Richtige Haltung , zweckentsprechende Fütterung
und die Verjüngung der Bestände sind ausschlaggebend
für die Leistungssteigerung in der Eierproduktion . Der
Weidegang des Geflügels sei im Kampf gegen Leberegel
und Dasselfliegenplage von besonderer Bedeutung . Die
einwandfreie Beschaffenheit der Stallungen und die Fütte¬
rung erläuterte Fräulein Onken recht ausführlich , ebenso
die Kükenaufzucht und die künstliche Glucke behandelte sie
eingehend und gab den Frauen viel beachtenswerte
Anregungen . Es müsse auch auf dem Bauernhof soweit
kommen : Die gute Legehenne hat keine Zeit zum Glucken !
Weitere Ausführungen machte die Rednerin noch über das
Schlachten des Geflügels und warnte nachdrücklichst davor ,
eine Schlachtung vorzunehmen ohne vorherige Betäubung .
Das Schlachten ohne Betäubung würde schwer bestraft .
Bei einer anschließenden Kaffeetafel wurden gemeinschaftlich
Lieder gesungen und Aussprache gehalten über den an¬
regenden Vortrag . Frau Eilers schloß dann die Ver¬
sammlung mit dem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer .* Delmenhorst . Auf einem Betriebsappell der
Nordwolle betonte der Betriebsführer Rendler , daß , nachdem
der Aufsichtsrat den vorgelegten Bilanzentwurf gebilligt
habe , er in der glücklichen Lage sei , mitzuteilen , daß das
verflossene Betriebsjahr gute Ergebnisse gebracht habe .
Der Äufsichtsrat habe daher seinem Vorschlag zugestimmt ,
als Anerkennungsgebühr einen Betrag von 300 000 RM
auszuwerfen . Dieser Betrag komme der Hälfte der aus¬
zuzahlenden Dividende gleich . Zur Verteilung an die
Gefolgschaft kommen nunmehr noch 196 000 RM (der
erste Teil war bereits zu Weihnachten ausgeschüttet !) .
Diese Sonderzuwendung liege der Gedanke zu Grunde ,
daß jeder Betriebsangehörige an dem Erfolg des Gesamt¬
unlernehmens beteiligt ist . Für das laufende Jahr werden
darüber hinaus für Zwecke der NSG „ Kraft durch Freude "
die gleichen Beträge zur Verfügung gestellt wie im Vorjahr .
Besonderes Aufsehen erregte dann die Mitteilung des
Betriebsführers , daß beabsichtigt sei , den großen Park der
der Nordwolle für die Betriebsangehörigen freizugeben .*

Oldenburg , 10 . März 1936 . Amtlicher Bericht
vom Zucht - und Nutzviehmarkt am Nutzviehhof zu Olden¬
burg . Es kosteten :

hochtragende Kühe 1 . Qualität
„ 2 . Qualität . 400 — 470 RM

„ „ 3 . Qualität . 300 — 380 „
tragende Rinder 1 . Qualität . . 400 — 460 „

„ „ 2 . Qualität . . 340 — 380 „
Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz .
Marktverlauf : Mittelmäßig .

* Oldenburg . Einen tödlichen Ausgang nahm am
Sonntagabend eine Schwarzfahrt auf einem Motorrade ,
das zwei junge Leute aus Cloppenburg sich angeeignet
hatten , um damit eine Fahrt nach Oldenburg zu unter¬
nehmen . Sie kamen hier gut an . Einer von ihnen zog
es vor , in der inneren Stadt Vergnügungen nachzugehen ,
während der andere nach den nahe dem Ziegelhof belegenen
Wohnbaracken fuhr , um dort Bekannte aufzusuchen . Einer
von diesen bestieg dann als Soziusfahrer das Motorrad ,
und nun ging die Fahrt am Ziegelhof vorbei über den
Friedhofsweg . Plötzlich verlor der Führer des Rades
die Herrschaft über die Steuerung , das Rad geriet auf
den Bürgersteig , und der Soziusfahrer wurde mit dem
Kopf gegen einen Baum geschleudert . Nachdem er noch
eine ganze Strecke mitgeschleift worden war , blieb er tot
liegen . Das Rad fuhr darauf zwischen mehrere Spazier¬
gänger und stieß einen davon zu Boden . Dieser und
der Fahrer erlitten schwere Verletzungen und mußten beide
im Krankenhause Aufnahme finden .

* Oldenburg . Butterkontrolle . Am Sonnabend¬
morgen wurde schlagartig nicht nur auf den großen
Ausfallstraßen , sondern auch auf den Nebenstraßen eine
allgemeine Kontrolle der auf dem Wege nach dem
Oldenburger Wochenmarkte befindlichen Fahrzeuge vor¬
genommen . Es wurden dabei allerhand Verstöße gegen
die einschlägigen Bestimmungen festgestellt . In einigen
Fällen fehlten die Uebernahmescheine und dergleichen .
Verschiedentlich mußte die Ware festgehalten werden .
Besonders ergebnisreich war diejenige Kontrollstelle , die
in der Gegend von Tungeln eingerichtet worden war .'

Wildeshausen . Am 28 . Februar erschien in der
Wirtschaft von W . in Bühren ein früherer Gehilfe des
Bauern M . aus Bühren , verzehrte für etwa 5 RM , und
als es dann an das Bezahlen ging , erklärte er , er habe
kein Geld . Nachher ging er zu seinem früheren Freunde
Otto P . in Bühren . Weil seine Kleidung ziemlich durch¬
regnet war und er angab , beim Bauern Br . , Pestrup ,
in Stellung zu treten , lieh dieser ihm seinen Sonntags¬
anzug usw . Er wurde auch noch in der fraglichen Nacht
vom 28 . zum 29 . Februar von seinem Freunde beherbergt .
Am 4 März kam er abermals zu seinem Freunde , lieh
sich noch gutes Arbeitszeug dazu , gab an . daß er bei dem
Bauern Br . in Pestrup angefangen hätte und entfernte
sich wieder . Der genannte P . mußte aber einige Tage
später feststellery daß er die Stellung beim Br . nicht an¬
genommen hatte . Es handelt sich um den Landwirtschafts¬
gehilfen Hugo Coert aus Dortmund .

* Cloppenburg . Im MuseumLdorf wurde auch
den Winter über , wenn auch nicht mit Hochdruck , so doch
ohne Unterbrechung gearbeitet . So wurde auch der
„ Quatmannshof " von außen vollständig fertiggestellt ,
erhielt Fenster und Türen und geht nun auch im Innern
zusehends seiner Vollendung entgegen . Außerdem wurden
drei weitere Gebäude : die Wasserburg , das Backhaus und

die Bleichhütte , die bereits vor längerer Zeit ins Mus,
darf gelangten , neu verzimmert und harren jeU
Wiederaufbaues . Mit der Wiedererrichtung des Backh

'

das aus Norddöllen stammt und im Bereich des
Hauses wohl das älteste Gebäude des Münster
darstellt ( 1614 ) , wurde begonnen . Der Wiederaush
aus Osterfeine stammenden Bleichhütte wird sich
bewerkstelligen lassen . Mehr Arbeit wird die
Arkenstede verursachen , die ein starkes Fundament ech
Doch auch diese Arbeit soll sofort in Angriff geno,
werden . So werden im Laufe des Jahres im Museuy
zu den bereits errichteten Gebäuden drei weitere
insgesamt also binnen kurzem sechs Gebäude wieder
sein , vielleicht aber auch noch einige mehr .

* Ritterhude . Von einer größeren Geschü
zurückkehrend , sprach ein benachbarter Landmann in
hiesigen Wirtschaft vor . Sein Fahrrad ließ er vc
Tür stehen . Als er nach einem kurzen Augenblick «
herauskam , machte er großen Lärm . Sein neues
sei ihm gegen ein altes vertauscht worden . Nun
alles in Bewegung gesetzt und man stellte gleich T
lungen an , um den angeblich in Richtung Marßil !
schwundenen Radmarder abzufangen . Aber die Bemüh
waren vergeblich , und sie mußten es sein , weil gai
betrügerischer Radtausch vorlag . Der Eigentümei
vielmehr selbst Schuld an seinem Mißgeschick . In
dämm hatte er nämlich vor einer Wirtschaft , in der
aufgehalten hatte , statt seines neuen ein daneben ste >
altes Rad genommen und war damit heimwärts ges
ohne seinen Irrtum zu bemerken . Erst als er
Geister hier gehörig aufgefrischt hatte , kam ihm ,
Bewußtsein , daß sein Rad ein neues war . Als er!
Burgdamm zurückfuhr , war dort großes Vermutend

'

über den Eintausch eines neuen Rades gegen einM alle
Karre gewesen . Der hinterher wieder erfolgte AuSMßten
soll recht rührend gewesen sein . Ditervil

* Wittmund . „ Nä , wat et nich allen 's gibM die

igsp '
'tsch '
irufk

Der

Eine lustige Angelegenheit spielte sich kürzlich in ienn r

benachbarten Dorf W . bei W . ab . Das SchweineschL ^ h ^
bildet auch hier immer ein besonderes Fest . Zum
dann , wenn es eben geht , die ganze Familie versanij
natürlich nicht in Sonntagskleidern , sondern das

'

vom Alten ist dann gerade gut genug . Das dachl^
die Frau des betreffenden Einwohners , der beabsi
frühmorgens sein Borstentier zur Schlachtbank zu
Schnell rannte sie auf den Boden , ergriff den ersten B
Düngesack , schnitt oben ein Loch hinein für den Hauchs ,
den Seiten je eins für die Arme und — das Kleinen C
fertig . Mit einem solchen Gewand könnte man amirütteln .
nach ihrer Meinung „ Darms reinmacken un Bloot Me Sie

röhren "
. Als die Frau aber wieder den SchlaMMst

betrat , begann die ganze anwesende Gesellschaft
lachen . Und worüber ? . . . auf dem „ Kleid " rvari x

"

die Aufschrift zu lesen : „ Muster gesetzlich geschützt und
' ^

hinten — „ Peruguano "
. muß.

* Hamburg . Im Hamburger Hafen ist ausstchuldb
Dampfer „ Werdenfels " der Bremer Hansa -Linie mit Lallte ,
ordentlichen Schwierigkeiten ein Feuer in der BaunWE ^
Ladung gelöscht worden , das bereits seit vier Woch « ^
der Fahrt von Britisch -Ostindien nach Deutschland ^
Roten Meer festgestellt worden war . Beim Löschen bl
Brandes waren abwechselnd 8 Züge der Hanü sne sü
Feuerwehr , die mit Gasschutz - und KohlensäuregGaften
arbeiten mußten , beteiligt . Durch die Köhler »
anwendung gelang es , die Ladung vor schwerem SM
zu bewahren , der sich bei ausschließlicher Verwenduri > ^

Wasser auf nahezu 1 Million RM belaufen haben
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